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Tätigkeitsbericht der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach zur Vorlage vor 

der Regionalversammlung des Evangelischen Regionalverbandes Frankfurt und 

Offenbach am 09.06.2026 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

mit dem 16. Tätigkeitsbericht geben wir Ihnen einen Einblick in die vielfältige Arbeit der 

Diakonie-Stiftung in Frankfurt und Offenbach und ihrer Treuhandstiftungen. In Summe 

wurden von allen Stiftungen im Jahr 2025 Projekte und Maßnahmen mit insgesamt 

99.676,74 Euro unterstützt; davon entfallen 59.569,60 Euro auf die Diakonie-Stiftung 

Frankfurt und Offenbach. 

 

Die Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach ist nach Abschluss des Haushaltsjahres 2025 

mit einem Stiftungsvermögen in Höhe von 3.624.929,50 € ausgestattet. Das 

Stiftungsvermögen erwirtschaftete in der Vermögensverwaltung durch die Ev. Bank eG im 

Jahr 2025 einen Netto-Zinsertrag in Höhe von 53.262,75 €. 

 

Die Lüben-Stiftung für Seelsorge, die Ev. Hospizstiftung Frankfurt und Offenbach, die Esther 

Laun-Stiftung, sowie die Saint George-Stiftung werden als unselbständige nicht rechtsfähige, 

treuhänderische Stiftungen bürgerlichen Rechts von der Diakonie-Stiftung Frankfurt und 

Offenbach verwaltet. 

 

 

Projektförderung der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach: 

 

Sehen mit dem Herzen – die Ev. Blindenarbeit 

Auch 2025 wurden wieder die zweckgebundenen Mittel für die Blindenarbeit der Ev. 

Blindenarbeit zur Verfügung gestellt, um die Seelsorgearbeit weiterzuentwickeln und 

fortzuführen. Im Jahr 2025 betrug diese Unterstützungssumme 12.650,76 €. Durch die Ev. 

Blindenarbeit erhalten blinde und sehbehinderte Menschen Hilfe, um ihre Selbstständigkeit 

und Selbstbestimmung zu bewahren, am 

gesellschaftlichen Leben teilzunehmen und neue 

Perspektiven zu entdecken. Vereinsamung und 

Isolation werden durch diese Unterstützung 

verhindert und Gemeinschaft gefördert. Ein Beispiel 

dafür sind die monatlichen Blindentreffen der Ev. 

Blindenarbeit. 

 

Im Jahr 2025 wurde ein Grundsatzbeschluss 

getroffen, wonach von der Ev. Blindenarbeit nicht verbrauchte Stiftungsmittel der 

Unterstützung von Projekten der Fühhförderung zugutekommen kann. 

 

 

Ein Tisch für viele -  Obdachlosenfrühstück in der Ev. Wartburggemeinde 

Im Jahr 2025 haben so viele Menschen wie nie zuvor Hilfe in der Wartburggemeinde gesucht 

und mehr als 100 Menschen erhalten regelmäßig Unterstützung für ein Mittagessen in der 

Gutleutstube. Auch das monatliche Obdachlosenfrühstück ist sehr gut besucht. 
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Der steigende Bedarf zeigt einerseits die große Not 

vieler Menschen, andererseits die Bedeutung der 

Angebote der Gemeinde. Trotz möglicher 

Belastungsgrenzen wird das Engagement bewusst 

fortgeführt, da es als dringend notwendig 

angesehen wird. Viele Hilfesuchende nehmen dafür 

weite Wege auf sich – ein Zeichen ihrer Not und 

des Vertrauens in die Gemeinde. 

Die freundliche Atmosphäre und die Arbeit der 

Ehrenamtlichen tragen wesentlich dazu bei, dass 

das Angebot stark nachgefragt wird. Gleichzeitig 

wächst dadurch auch die Zahl der freiwillig 

Engagierten, was das Projekt stärkt und den 

Gemeindeaufbau fördert. Auch der Kirchenvorstand unterstützt die Initiative finanziell und 

aktiv. 

 

Insgesamt versteht sich die Arbeit als wichtiger Beitrag sowohl für die soziale Unterstützung 

in Frankfurt als auch für das diakonische Profil der Kirche. Ziel bleibt es, ein Ort zu sein, an 

dem Menschen in Not willkommen sind und konkrete Hilfe erfahren. Die Diakonie-Stiftung 

Frankfurt und Offenbach unterstützte die Ev. Wartburggemeinde mit Stiftungsmitteln in 

Höhe von 4.000,- Euro. 
  

 

Raus aus dem Alltag, rein ins Leben – Unterstützung für „Urlaub ohne Koffer“ 

Mit 2.500,- € unterstützte die Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach erneut die 

Ferienaktion „Urlaub ohne Koffer“ des Pfarramtes für Gesellschaftliche 

Verantwortung. Mit ihrem Angebot ermöglicht die ökumenische Aktion „Urlaub ohne 

Koffer“ Familien und Einzelpersonen mit geringem Einkommen preisgünstige Ferientage und 

kleine Auszeiten. „Mal rauskommen“ aus der Stadt, „gemeinsam mit der Familie oder 

Einzelnen was unternehmen“, „raus aus dem schwarzen Loch“ wird bei den Fahrten und 

Ausflügen immer wieder als Bedürfnis geäußert, ebenso das Erfahren von Wertschätzung 

und das Gefühl von gesellschaftlicher Teilhabe. 
 

 

 

Damit aus Wohnen wieder Zuhause wird – Unterstützung nach dem Betreuten 

Wohnen 

Dank der finanziellen Unterstützung der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach mit 

15.000,- Euro konnte der Sozialdienst Wohnen und Betreuen der Diakonie Frankfurt 

Seniorinnen und Senioren auch nach dem Ende des 

Betreuten Wohnens weiterhin begleiten. Ziel des 

Angebots ist es, den Übergang in ein selbstständiges Leben 

in der eigenen Wohnung zu erleichtern und soziale 

Stabilität nachhaltig zu sichern.  

Die Teilnehmenden erhielten bedarfsgerechte Beratung und 

Unterstützung, unter anderem bei Fragen zur gesetzlichen 

Betreuung, Beantragung von Pflegeleistungen und 

Organisation ambulanter Hilfen. Darüber hinaus wurden Hausbesuche durchgeführt, soziale 

Kontakte wiederhergestellt sowie Möglichkeiten zur Teilhabe und Kontaktknüpfung durch 

Seniorenangebote im Stadtteil vermittelt. Das Angebot trug dazu bei, Isolation vorzubeugen, 

Selbstständigkeit zu stärken und den Alltag der Seniorinnen und Senioren langfristig zu 

stabilisieren.  
 

Mit Menschlichkeit begleiten – Hilfe in belastenden Abschiebesituationen 

Die Abschiebebeobachtung am Frankfurter Flughafen begleitet Menschen in einer für sie 

oftmals existenziell belastenden Situation. Besonders Familien mit Kindern erleben die 

Abschiebung häufig unter großem psychischem Druck und in schwierigen Umständen. Immer 
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wieder werden Betroffene ohne ausreichendes 

Gepäck, mit unzureichender oder 

verschmutzter Kleidung an den Flughafen 

gebracht. 

Dank der Unterstützung der Stiftung konnten für 350,- Euro Unterwäsche und kleine 

Stoffbälle angeschafft werden, um unmittelbar Hilfe leisten zu können. Die Bereitstellung 

von sauberer Unterwäsche dient der Wahrung einer menschenwürdigen Grundversorgung in 

einer Situation, in der Betroffene oft kaum Einfluss auf ihre persönlichen Lebensumstände 

haben. Die Stoffbälle für Kinder schaffen kleine Momente von Ablenkung, Trost und 

Normalität und helfen dabei, Angst und Stress zumindest kurzfristig zu lindern. 

Die Unterstützung trägt dazu bei, den betroffenen Menschen in einer schwierigen 

Ausnahmesituation mit Respekt, Würde und Mitmenschlichkeit zu begegnen. 

 

 „Beziehungs-Weisen“ – Begegnung sichtbar machen 

Seit Sommer 2024 arbeiten vier diakonische Einrichtungen gemeinsam in der Mertonpassage 

im Frankfurter Norden: „Frühförderung MOBIL“, „SICHTWEISEN – Frühförderung für Kinder 

mit Blindheit und Sehbehinderung“, „Vielfalt stärken. Vielfalt leben. Inklusion von Anfang an“ 

sowie „LEBENSWEISEN – Möglichkeiten für Menschen mit Behinderung und chronischer 

Erkrankung“. 

Am 10. September 2025 luden die Teams zu einem Tag der 

offenen Tür ein. Im Mittelpunkt stand die Fotoausstellung 

„Beziehungs-Weisen“ des Fotografen Alexander Sell, der 

als Kollege bei Lebensweisen verschiedene Förder- und 

Begegnungssituationen begleitet hat. Die Fotografien zeigen 

authentische Momente von Nähe, Entwicklung und Vertrauen 

und geben berührende Einblicke in den Arbeitsalltag der 

Einrichtungen. 

Zahlreiche Gäste aus Kitas, Frühförderstellen, 

Sozialrathäusern und therapeutischen sowie medizinischen 

Bereichen nutzten die Gelegenheit zum Austausch und zum 

Kennenlernen der Angebote. Die Räume waren geprägt von 

lebendiger Atmosphäre, vielfältigen Materialien zum 

Ausprobieren und intensiven Gesprächen über die 

Lebenswelten von Kindern, Familien und Erwachsenen. 

Groß war der Mut der Kinder und Familien sich in den Fotografien sichtbar machen zu lassen, 

ebenso groß die Offenheit der Fachkräfte, ihre oft im Verborgenen stattfindende Arbeit zu 

zeigen.  

Die Ausstellung, von der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach mit 4.100,- Euro 

finanziert, und der Tag der offenen Tür wirken nach – in Begegnungen, Gesprächen und der 

positiven Wahrnehmung der Arbeit. Für die Teams wurde der Tag zugleich zu einem starken 

Zeichen von Wertschätzung, Verbundenheit und gelebter Begegnung im Sinne Martin 

Bubers: „Alles wirkliche Leben ist Begegnung.“ 

 

„Rein Alltag“ – Ein Kochbuch voller Leben 

In der Justizvollzugsanstalt Frankfurt am Main III wurde das kreative 

Resozialisierungsprojekt „Rein Alltag“ umgesetzt. Im Mittelpunkt 

stand die gemeinsame Entwicklung eines Kochbuchs durch 

inhaftierte Frauen. 

Die Teilnehmerinnen arbeiteten dabei an der Sammlung, Auswahl 

und schriftlichen Ausarbeitung von Rezepten aus ihrem persönlichen 

Alltag. Ergänzt wurde dies durch gestalterische und redaktionelle 

Aufgaben, die bis zur Druckvorbereitung des Kochbuchs führten. So 
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entstand ein gemeinsames Produkt, das praktische, kreative und biografische Elemente 

miteinander verbindet. 

Das Projekt bot den beteiligten Frauen die Möglichkeit, sich kreativ auszudrücken, 

Verantwortung im Gruppenprozess zu übernehmen und neue Kompetenzen im Bereich 

Planung, Gestaltung und Teamarbeit zu erwerben. Gleichzeitig stärkte es Selbstwirksamkeit 

und Struktur im Haftalltag. 

„Rein Alltag“ versteht Alltagserfahrungen hinter Gittern als Ausgangspunkt für kreative 

Arbeit und schafft damit eine Verbindung zwischen Lebenserfahrung, Ausdruck und 

Perspektive. Das Kochbuch steht exemplarisch für gelingende kreative 

Resozialisierungsarbeit, die persönliche Entwicklung fördert und zugleich Brücken in ein 

Leben außerhalb der Haft schlägt. 

Die Druckkosten in Höhe von 6.000,- Euro hat die Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach 

gerne übernommen. 

  

Kirchenasyl – Schutz und Hilfe im Alltag 

Familien im Kirchenasyl befinden sich häufig in akuten humanitären und 

ausländerrechtlichen Notlagen. Das Kirchenasyl bietet ihnen 

einen zeitlich befristeten Schutzraum, in dem ihre Situation neu 

geprüft werden kann und sie vor unmittelbarer Abschiebung 

geschützt sind. 

Neben dem Schutz steht die praktische Begleitung im 

Mittelpunkt. Gemeinden unterstützen bei Unterkunft, 

Versorgung und im Alltag. Besonders für Kinder ist es wichtig, 

trotz der unsicheren Situation Stabilität zu erfahren und ihren 

Bildungsweg fortsetzen zu können. Dazu gehört auch die Unterstützung bei Schule und 

Kindertagesstätte, etwa bei anfallenden Kosten oder organisatorischen Fragen. So wird 

Teilhabe im Alltag ermöglicht und den Familien in einer belastenden Lebensphase 

verlässliche Hilfe gegeben. 

Die Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach unterstützte die Ev. Hoffnungsgemeinde in 

Frankfurt am Main dabei mit Stiftungsmitteln in Höhe von 2.000,- Euro. 

 

 

Zurück ins Leben -  Straffälligenhilfe 

Im Rahmen des Betreuten Wohnens für Haftentlassene in Offenbach wurden im Jahr 2025 

zusätzliche Unterstützungsangebote zur Stabilisierung des Übergangs in ein eigenständiges 

Leben entwickelt. In den zur Verfügung gestellten Wohnungen sollen technische 

Grundausstattungen wie WLAN und Fernsehgeräte dazu beitragen, den Alltag der 

Bewohner*innen zu strukturieren und ihnen Orientierung in 

der neuen Lebenssituation zu geben. 

 

Ziel dieser Maßnahme ist es, nach der Haftentlassung ein 

Stück „Normalität“ im Alltag erfahrbar zu machen und den 

Aufbau eines verlässlichen Tagesrhythmus zu unterstützen. 

Die selbstständige Nutzung digitaler Medien und technischer 

Geräte soll gefördert werden, um den Zugang zu 

gesellschaftlicher Teilhabe zu erleichtern und den Umgang mit 

digitalen Angeboten einzuüben. 

 

Die Maßnahme versteht sich als Beitrag zur Stabilisierung in einer sensiblen Übergangsphase 

und unterstützt die schrittweise Rückkehr in ein selbstbestimmtes Leben. Sie ergänzt die 

pädagogische Begleitung im Betreuten Wohnen und trägt dazu bei, soziale Integration 

nachhaltig zu fördern. Die Kosten von 5.500,- Euro hat dabei die Diakonie-Stiftung Frankfurt 

und Offenbach übernommen. 
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Ökumenische Hilfenetze: Nachbarschaftshilfe für ein 

solidarisches Miteinander 

Die Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach unterstützte die 

Maßnahme „Ökumenische Hilfenetze“ des Caritasverbandes Offenbach 

erneut mit 5.000,- €. Die von Kirchengemeinden gemeinsam mit dem 

Caritasverband getragenen Hilfenetze bieten alltagspraktische 

Unterstützung für ältere, kranke und behinderte Menschen in den Stadtteilen. Über lokale 

Vermittlungsstellen werden haushaltsnahe Dienstleistungen sowie Begleitung und Betreuung 

organisiert. Dabei engagieren sich Helfer:innen aus der Nachbarschaft, wodurch das Projekt 

den sozialen Zusammenhalt fördert und zur Integration unterschiedlicher 

Bevölkerungsgruppen im Quartier beiträgt. 

 

 

Hoffnung braucht ein Zuhause – Projektinitiative „Wohnprojekt Hoffnung“ 

Das Wohnprojekt Hoffnung unterstützt seit 1991 ehemals wohnungslose Menschen 

dabei, ihre neue Wohnung einzurichten und einen neuen Lebensabschnitt in Würde 

und Stabilität zu beginnen. Die gemeinsame Initiative der evangelischen Paul-Gerhardt-

Gemeinde und der katholischen Gemeinde 

Mutter vom Guten Rat in Frankfurt-Niederrad 

wurde über viele Jahre durch ehrenamtliches 

Engagement und Spenden getragen. 

 

Die Vermittlung der Hilfen erfolgte in enger 

Zusammenarbeit mit den Fachstellen der 

Wohnungslosenhilfe von Diakonie und Caritas, 

die die Betroffenen auf ihrem Weg in ein 

eigenständiges Wohnen begleiten. Seit Gründung 

konnten mehr als 370 Einzelhilfen mit einem 

Gesamtvolumen von rund 100.000 Euro 

ermöglicht werden. Für dieses langjährige 

Engagement wurde das Projekt unter anderem mit dem Senfkornpreis ausgezeichnet. 

 

Nach dem Tod des Initiators und dem Wechsel in der gemeindlichen Verantwortung wurde 

das Projekt im Jahr 2025 in die Trägerschaft der Diakonie-Stiftung Frankfurt und 

Offenbach überführt. Damit bleibt das Wohnprojekt Hoffnung erhalten und kann zugleich 

neue Aufmerksamkeit und Unterstützung gewinnen, um auch künftig Menschen auf dem 

Weg in ein sicheres Zuhause zu begleiten. Im Jahr 2025 konnten 1.660,- Euro aus 

Restmitteln des Projektes ausgeschüttet werden. Zum Ende des Jahres hat das Projekt ein 

Vermächtnis über 25.000,- Euro erhalten. 

 

 

Sitzungen des Vorstandes, des Verwaltungsrats und Ausschußarbeit 

Der Vorstand der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach traf sich im Jahr 2025 zu einer 

Sitzung. Es wurden zwei Einzelfallanfragen mit insgesamt 758,40 Euro unterstützt. Dabei 

handelte es sich um Unterstützung der Finanzierung zum Lebensunterhalt. 

 

Der Verwaltungsrat der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach traf sich im Jahr 2025 zu 

zwei Sitzungen. In seiner Herbstsitzung tagte er in der Mertonpassage (Projekt „Beziehungs-

Weisen“) und machte sich ein Bild von der Arbeit vor Ort. 

 

Der Anlageausschuss der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach tagte im Jahr 2025 

zweimal, um sich über die Anlagesituation und –strategie der Stiftung zu beraten. Unter der 

Vermögensverwaltung durch die Evangelische Bank eG konnte im Jahr 2025 ein Ausbau des 

Stiftungskapitals erfolgen. 
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Projektförderung der Treuhandstiftungen: 

Lüben-Stiftung für Seelsorge 

 

Selbstwirksamkeit fördern – Frauen digital stärken Auch 

2025 wurde das Projekt „Frauen stärken durch Coaching“ im 

Zentrum für Frauen fortgeführt. Ziel des Angebots ist es, 

Frauen in belastenden Lebenssituationen durch 

niedrigschwellige Bildungs- und Coachingangebote digitale 

Teilhabe sowie berufliche Orientierung zu ermöglichen. 

 

Im Mittelpunkt standen weiterhin ein Digitalisierungskurs 

sowie ein Bewerbungs- und Lebenslaufkurs. Die 

Teilnehmerinnen erwarben grundlegende digitale 

Kompetenzen, lernten den sicheren Umgang mit E-Mails und Textverarbeitung sowie das 

Erstellen und Versenden von Bewerbungsunterlagen. Ergänzend fanden Coaching-Workshops 

zur Vorbereitung auf Bewerbungsgespräche statt, die insbesondere Selbstvertrauen, 

Selbstwahrnehmung und sicheres Auftreten stärkten. 

 

Die Kurse wurden in kleinen Gruppen durchgeführt und boten dadurch Raum für individuelle 

Begleitung, gemeinsames Lernen und gegenseitige Ermutigung. Viele Teilnehmerinnen 

nutzten das Angebot mehrfach, um ihre Kenntnisse zu festigen und mehr Sicherheit im 

Umgang mit digitalen Medien zu gewinnen. Neben dem fachlichen Lernen erwies sich 

insbesondere die Erfahrung von Selbstwirksamkeit und sozialer Unterstützung als wertvoll. 

Einzelne Frauen konnten konkrete berufliche Perspektiven entwickeln und erste Schritte in 

Richtung Arbeitsmarkt gehen. 

 

Die hohe Nachfrage und die positiven Rückmeldungen der Teilnehmerinnen zeigen den 

großen Bedarf an solchen Angeboten. Das Projekt trägt dazu bei, Frauen in schwierigen 

Lebenslagen nachhaltig zu stärken und neue Zukunftsperspektiven zu eröffnen. 

Die Kosten in Höhe von 16.862,94 Euro wurden von der Lüben-Stiftung für Seelsorge 

übernommen. 

 

 

Weil Trauer einen Raum braucht - Lacrima Rhein-Main begleitet seit 2009 trauernde 

Kinder und Jugendliche in Bad Nauheim, Liederbach und Frankfurt. Das Angebot wird durch 

ehrenamtliches Engagement und Spenden ermöglicht. 

2025 konnte das Angebot in Frankfurt um eine eigene Jugendtrauergruppe für Jugendliche 

ab etwa 13 Jahren erweitert werden. Die Treffen finden im geschützten Rahmen in den 

Lacrima-Räumen in Frankfurt-Eckenheim statt und 

bieten Raum für Austausch, Begegnung und 

gemeinsame Trauerbewältigung unter Gleichaltrigen. 

Die Gruppe wird von qualifizierten 

Trauerbegleiterinnen geleitet, die Teilnahme ist 

kostenfrei. 

Für die neue Gruppe wurde für die Jugendlichen ein 

eigener, altersgerechter Raum geschaffen. Die 

Jugendlichen selbst brachten Wünsche zur 

Gestaltung ein, insbesondere im Bereich Bewegung 

und Entspannung. Die Anschaffung eines Boxsacks 

sowie von Meditationsmatten wurden von der 

Lüben-Stiftung für Seelsorge mit 1.000,- Euro 

unterstützt. 
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Ev. Hospizstiftung Frankfurt und Offenbach 

 

Gemeinsame Haltung leben – Zusammenarbeit stärken 

In Zusammenarbeit mit einem externen Anbieter wurde ein erfolgreicher Workshop 

„Activitas“ zum Thema „Bewegung“ durchgeführt wurde. 

Jeweils vier Mitarbeitende aus dem Anni-Emmerling-Haus 

und dem Evangelischen Hospiz nahmen daran teil. Der 

Workshop umfasste sowohl praktische Übungen als auch 

theoretische Inhalte. 

Bereits während des Workshops kam es zu einem regen 

Austausch unter den Teilnehmenden. Dieser Austausch 

wurde als sehr wertvoll im Sinne der Mitarbeiterförderung 

sowie der Vernetzung zwischen den beiden Einrichtungen 

gewertet. Der Workshop fand an drei Terminen zu jeweils zwei Tagen statt und wurde mit 

einem Zertifikat abgeschlossen. 

Die Teilnehmenden verfassten im Anschluss einen Erfahrungsbericht, der in der Hauszeitung 

des Evangelischen Hospizes veröffentlicht wurde. 

Im Rahmen der Nachbesprechung wurde die Frage aufgeworfen, wie es mit dem Projekt 

weitergehen kann – insbesondere im Hinblick auf die ethischen Herausforderungen, die sich 

im Anni-Emmerling-Haus im Umgang mit sterbenden Bewohnerinnen und Bewohnern 

ergeben. Dabei wurden folgende Fragestellungen besonders hervorgehoben: Wie begegnet 

man als Pflegekraft Angstzuständen bei Sterbenden? Was ist zu tun bei einsetzender 

Luftnot? Wie geht man mit unterschiedlichen Wissensständen und Ausbildungsniveaus im 

Pflegeteam um? 

Diese Unsicherheiten führten zu zwei konkreten Ideen zur Projektweiterentwicklung wie zum 

Beispiel der Einführung regelmäßiger Fallbesprechungen. Diese sollen von Mitarbeitenden 

des Evangelischen Hospizes moderiert und begleitet werden. Ziel ist es, eine praxisnahe und 

fachlich fundierte Unterstützung für das Team im Anni-Emmerling-Haus zu schaffen. 

Eine weitere Idee ist ein Hospitationskonzept, hierbei sollen zwei Auszubildende aus dem 

Anni-Emmerling-Haus jährlich für vier Wochen im Hospiz hospitieren. Zwei 

Altenpflegehelferinnen erhalten die Möglichkeit, jeweils zwei Wochen im Evangelischen 

Hospiz zu hospitieren. Im Gegenzug sollen Pflegekräfte des Hospizes im Anni-Emmerling-

Haus zum Thema „Soziale Betreuung“ hospitieren. 

Darüber hinaus wurden gemeinsame Fortbildungen als weiterer Baustein der 

Zusammenarbeit angeregt. Die Projektkosten in Höhe von 7.523,- € wurden von der Ev. 

Hospizstiftung Frankfurt und Offenbach zur Verfügung gestellt. 

 

 

Saint George-Stiftung 

 

 

Gemeinschaft im Advent  

Nach der Änderung der Ausschüttungspraxis wurde ein Advents- und 

Weihnachtsliedersingen in drei Seniorenheimen in Oberrad und 

Sachsenhausen organisiert, die vier dazu engagierten Sänger und 

Sängerinnen erhielten aus Mitteln der Saint George-Stiftung je 500,- Euro 

Honorar. 

 

Des Weiteren wurden zwei Adventsgaben als Einzelfallhilfen zu je 100,- 

Euro an Gemeindemitglieder ausgezahlt. 

 

Im Berichtsjahr 2025 durfte die Stiftung ein Vermächtnis von Frau Maria 

von Saint-George in Höhe von 46.000,- Euro entgegennehmen, das die 

künftige Fördertätigkeit nachhaltig unterstützen soll. 
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Esther Laun-Stiftung 

 

Noch mehr Gemeinschaft im Advent 

Für die ehrenamtlichen Lernbegleiter*innen im Evangelische Verein für 

Jugendsozialarbeit in Frankfurt am Main e.V. wurde mit Mitteln der Esther Laun-Stiftung 

ein Weihnachts-Kaffee als Dank und als Ausdruck der Wertschätzung der geleisteten 

Arbeit mit 246,70 Euro finanziert.  

 

Auch die TILDA-Nachmittagsbetreuung erhielt eine weitere Unterstützung in Höhe von 

1.000,- €, um in der Mathildenschule in Offenbach einen Nachmittagssnack anbieten zu 

können. Der Bedarf an einem zusätzlichen Essensangebot ist groß, da viele Kinder nach dem 

Mittagessen, das früh stattfindet, schon bald wieder hungrig sind. Ihre Brotdosen sind oft 

bereits leer, weshalb der Mathildenschule eine ausgewogene Versorgung am Herzen lag.  

 

 

„Mehr Bock auf Politik“ 

Mit 4.000,- Euro unterstützt wurde die Arbeit von 

beramí e. V. und insbesondere das Projekt „Mehr 

Bock auf Politik“, das junge Menschen zu 

gesellschaftlicher und politischer Teilhabe motiviert. 

In einem gemeinsamen Austausch wurde die 

Bedeutung dieses Engagements hervorgehoben. 

Alle Beteiligten eint die Überzeugung, dass 

demokratische Bildung die zentrale Voraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben und eine 

starke Gesellschaft ist. Alle Kinder und Jugendliche – unabhängig von ihrer Herkunft oder 

ihren finanziellen Möglichkeiten – sollen faire Bildungschancen erhalten und ihre 

individuellen Stärken entfalten können. Im Mittelpunkt steht dabei ein ressourcenorientierter 

Ansatz, der besonders Mädchen und junge Frauen stärkt. Ziel ist es, junge Menschen zu 

ermutigen, Verantwortung zu übernehmen, ihre Potenziale zu entwickeln und aktiv an der 

Demokratie mitzuwirken. 

 

Im ELCIN Nkurenkuru Hostel in Namibia 

finden etwa 150 Schülerinnen und Schüler 

der Combined School eine Zuflucht und 

einen Ort der Bildung. 

Die jungen Menschen, insbesondere junge 

Frauen, benötigen dabei dringend finanzielle 

Unterstützung, sei es für Schuluniformen, 

abschließbare Spinde, neue Matratzen oder 

einfach grundlegende Hygieneartikel. 

Die "Assist One"-Initiative, von Pfarrerin 

Helvi Nasiwa Muremi ins Leben gerufen, 

versucht, diese Hilfe zu leisten. 

In 2025 wurden Stiftungsmitteln in Höhe von 

2.918,- Euro zur Anschaffung von dringend benötigten Matratzen an die Schule überwiesen. 

Die Stiftung freut sich über zweckgebundene Spenden, die helfen, das Projekt in Namibia 

weiter zu stärken und zu festigen.  
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Menschlich handeln – Gemeinsam wirken – Hoffnung gestalten 

Im Jahr 2025 hat sich die diakonische Arbeit in vielfältigen Lebensbereichen weiter entfaltet 

und gezeigt, wie Kirche im Alltag konkret wirksam wird. Menschen in unterschiedlichen 

Notlagen – ob durch Armut, Krankheit, Behinderung, Alter oder soziale Unsicherheit – 

fanden dabei Unterstützung, Begegnung und verlässliche Begleitung. 

Die Angebote schaffen Orte der Zugehörigkeit und der praktischen Hilfe. Sie ermöglichen 

Teilhabe, stärken Selbstwirksamkeit und eröffnen neue Perspektiven – sei es in der 

seelsorglichen Begleitung, in gemeinschaftsstiftenden Angeboten oder in alltagsnaher 

Unterstützung für Einzelne und Familien. 

Tragend bleibt das Zusammenspiel von haupt- und ehrenamtlichem Engagement 

sowie die Unterstützung durch viele Fördernde. Dafür sagen wir von Herzen: Danke 

schön! Gemeinsam wird so Hilfe möglich, die nicht abstrakt bleibt, sondern konkret im 

Leben der Menschen ankommt. 

Im Rückblick zeigt sich: Diakonie geschieht dort, wo Menschen einander zugewandt sind, 

Not wahrgenommen wird und daraus konkrete Unterstützung wächst. Sie schafft Räume, in 

denen Leben geteilt wird – mit all seinen Herausforderungen und Hoffnungen. 

 

 

 

 

Frankfurt am Main, den 12.05.2026 

 

 

Für den Verwaltungsrat 

 

 
 

Maximilian Graeve 

(Vorsitzender des Verwaltungsrates der Diakonie-Stiftung Frankfurt und Offenbach) 


